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„Introite, nam et heic Dii sunt” 

 

 

 

 

 

 

 

  Nathan   Patriarch          Sultan Saladin 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Leitthema/Ziel 

„Vom Wahn zur Wahrheit“ 

Muslime Christen Juden 

Babylon 

1. Auftritt 

Heimkehr Geschäftsreise Jerusalem -Empfang durch Daja 
(christliche Gesellschafterin) 
-Mitteilung vom Brand seines 
Hauses       Rettung Rechas 
- begnadigter christlicher 
Tempelherr rettet Recha 
- Nathan will zum 
verschwundenen Tempelherrn 
 

Tempelherr  
(Ordensritter, Sohn Assads) 
-„kalt und ungerührt“  über 
Dankbarkeit 
-„taub“ bei Bitten 
     „bitterer Spott“ für Bittenden 

Recha  
(Tochter Assads, aber von Nathan 
aufgenommen und erzogen) 
-„schwärmt“ im „süßen Wahn“ von 
ihrem „Engelsretter“ 
     „In dem sich Jud´ und Christ und 
Muselmann vereinigen“ 

Nathan 
Will „süßen Wahn“ zur „süßern 
Wahrheit“ heilen 
      „dem Mensch ist Ein Mensch 
noch immer lieber als ein Engel“ 

1. Aufzug 
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2. Auftritt 

Nathan 
Rettung= realer Vorgang durch 
leibhaftige Person (Tempelherr) 
-Seine Deutung eines Wunders: 
„wahre, echte Wunder“ nicht 
außergewöhnlich, sondern etwas 
Natürliches und Alltägliches  
-Begnadigung des Tempelherrn = 
„glaubliches Wunder“ wegen 
Ähnlichkeit mit Bruder Saladins 

Recha  
-stürmt überglücklich zum 
sehnsüchtig erwarteten Vater 
-Von Rettung durch Engel überzeugt 
        ein von Gott bewirktes Wunder 

Recha: zeigt Einsicht 

Daja: beharrt weiter auf 
Wunderglauben 

Nathan: durch übersinnlichen 
Wunderglauben fühlt man sich 
Gott näher 

„Begreifst du aber, Wie viel 
andächtig schwärmen leichter, 
als Gut handeln ist?“ 

3. Auftritt 

„Warum (=Worum) man ihn recht 
bittet, Und er für gut erkennt: das 
muß ein Derwisch“ 

Al Hafi (muslimischer 
Bettelmönch) wurde vom 
Sultan zum Schatzmeister  
ernannt 

Al Hafi bittet Nathan ihm Geld für 
die leeren Kassen des Sultans zu 
geben 

Al Hafi will Nathan vom 

„gutherz´ge*n+ Wahn“ des 

Sultans überzeugen, aber 

ohne Erfolg 

Nathan: 
„Ich fürchte, Grad unter Menschen 
möchtest du ein Mensch Zu sein 
verlernen“ 

Al Hafi stimmt ihm zu und 
verschwindet ohne ein weiteres 
Wort 

Nathan kommt das Ganze ein 
wenig überstürzt vor, aber er 
kann ihn nicht mehr 
aufhalten. Al Hafi ist weg und 
Nathan in Bezug auf den 
Tempelherrn nicht schlauer 
als zuvor 

Nathans „kluge Unter- und 
Entscheidung“: Al Hafi als 
Mensch kann alles von ihm 
haben, der Schatzmeister 
allerdings nichts 

4. Auftritt 

Daja kommt ganz aufgebracht zu 
Nathan, um diesen zu bitten nun 
endlich zum  Tempelherrn zu gehen, 
der wieder unter den Palmen zu 
sehen ist, denn… 

„er *der Temperlherr+ kömmt 
zu keinem Jud“ 

Nathan schickt Daja ihn anzuhalten 
oder wenigstens mit den Augen zu 
begleiten 
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5. Auftritt 

Tempelherr berichtet nur 
widerwillig, dass er als 
Einziger, bei zwanzig 
anderen Gefangenen, 
begnadigt worden ist  

Christlicher Klosterbruder lässt 
seinen eigentlichen Auftrag hinten- 
anstehen und erklärt dem 
Tempelherrn das Vorhaben des 
Patriarchen, von dem er geschickt 
wurde 

Tempelherr lehnt 
entschieden ab 

Er verdankt Saladin 
nämlich sein Leben 

„Ah Saladin!- Wie? Die Natur hätt auch nur Einen 
Zug Von mir in deines Bruders Form gebildet: Und 
dem entspräche nichts in meiner Seele?  Was 
dem entspräche, könnt ich unterdrücken, Um 
einem Patriarchen zu gefallen? Natur, so leugst 
du nicht! So widerspricht Sich Gott in seinen 
Werken nicht *…+“ 

Christlicher Klosterbruder 
geht zum Tempelherrn 
unter die Palmen und 
horcht diesen aus 

6. Auftritt 

Daja geht zum 
Tempelherrn, nachdem 
der Klosterbruder 
vergnügt gegangen ist 

Der Tempelherr geht und 
bittet Daja ihm die Palmen 
nicht madig zu machen 

Daja ist vom Tempelherrn 
enttäuscht und vergrault ihn 
mit ihren Worten 

Tempelherr lehnt erneut 
schroff ab: „Jud ist Jud. Ich bin 
ein plumper Schwab“ 

Sie lädt den Tempelherrn 
dringlich ein Nathan zu 
besuchen und erzählt von 
dessen Reichtum und Weisheit 

„So geh, du 
deutscher Bär! 
so geh!“  
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2. Aufzug 

Ziel der christlichen 
Tempelherrn: 
Wiedererrichtung des 
christlichen Königreichs 
Jerusalem 

Saladin träumt von Doppelhochzeit 
seiner Schwester mit einem  Bruder 
des Richard Löwenherz und seines 
Bruders mit der Schwester Richards 
und dadurch dauerhaften Frieden 
und Vereinigung  „der ersten, der 
besten Häuser der Welt“ 

Palast des 

Sultans 

Saladin sorgt sich zudem 
um die Staats- und 
Kriegskassen seines 
Vaters, denn diese sind 
leer 

      Forderung des Übertritts 
Meleks und Sittahs zum 
Christentum, um Christi 
„Namen“ zu verbreiten und 
nicht um die „menschliche“  
„Tugend“  zu tun 

Sittah ist realistisch und 
erklärt, dass der Stolz der 
Christen, die nur Christen, 
nicht aber Menschen sein 
wollen, im Wege steht 

Saladin und Sittah 
(Schwester Saladins) 
spielen Schach; Gewinn: 
1000 Dinar, falls Sittah 
verliert       das Doppelte 

1. Auftritt 

2. Auftritt 

Saladin braucht dennoch 
dringend Geld für die 
Staatskasse; Al Hafi soll 
Geld borgen gehen 

Al Hafi erklärt Saladin, dass 
Sittah die großzügigen 
Geldgeschenke immer 
heimlich der Kasse des 
Schatzmeisters gegeben hat 

Nathan, „der ganz gemeine 
Jude“, will Saladin im Geben 
übertreffen, deswegen… 

„Nur eben darum leiht 
er keinem, Damit er 
stets zu geben habe“ 

„Ein Kleid, Ein 
Schwert, Ein Pferd, - 
und Einen Gott! Was 
brauch´ ich mehr?“ 

       Nathan borgt 
kein Geld, er gibt 
nur Geld 

Al Hafi verschweigt, 
dass er Nathan schon 
um Geld gebeten hat  

Schatzhofmeister Al Hafi 
kann Gewinn des 
Schachspieles nicht 
auszahlen; muss leere 
Kassen melden 

Saladin ist über die 
Anspruchslosigkeit und 
Großzügigkeit seiner 
Schwester erfreut, weil 
er genauso denkt 
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Sittah plant „Anschlag“ 
auf Nathan 

Bei Nathans 
Haus, in der 
Nähe der Palmen 

Nathan und Recha 
warten auf Rückkehr 
Dajas vom Tempelherrn 

Sittah erläutert Saladin 
Nathans Reichtum und 
Weisheit; sie will Nathan 
bei seiner „Schwäche“ 
nehmen 

Nathan macht eine 
Anspielung, dass Recha 
mehr als nur Dankbarkeit 
dem Tempelherrn 
gegenüber empfindet 

Al Hafi eilt 
erregt davon 

3. Auftritt 

4. Auftritt 

Nathan und der 
Tempelherr sprechen 
miteinander 

Nathan meint den Gang 
und den Blick des 
Tempelherrn bereits zu 
kennen: „Wo sah ich 
doch dergleichen?“ 

Nathans erster Eindruck 
scheint paradox: „guter“ 
Blick erscheint ihm „trotzig“ 
    Nur die Schale ist bitter, 
„der Kern Ist`s sicher nicht“ 

Nathan und der 
Tempelherr begegnen 
sich zum ersten Mal 

5 .Auftritt 

Nathan geht erneut auf das 
„Gute“ am Verhalten des 
Tempelherrn ein und bestärkt 
dies nicht durch Ordensregeln, 
sondern, weil er an den „gute*n+ 
Menschen“ glaubt  

Tempelherr sieht seine 
Unmenschlichkeit ein 
und wechselt vom 
Namen „Jude“ zu 
„Nathan“ 

„Stolz“ und „verächtlich“ 
lehnt der Tempelherr 
den Dank Nathans ab 

Nathan findet diese 
Art der Auslegung 
zwar „groß“, aber 
dennoch 
„abscheulich“ 

Die Rettung Rechas sei nur 
seine Pflicht als Tempelherr 
gewesen: „Wenns auch nur 
Das Leben einer Jüdin 
wäre“ 
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Der Tempelherr 
entschuldigt sich und 
möchte fortgehen, doch 
Nathan hält ihn zurück 

Nathan 
„Wir müssen, müssen 
Freunde sein!“ 

„die fromme Raserei“ 
zeigt sich jetzt „in ihrer 
schwärzesten Gestalt“ 

Der Tempelherr bezichtigt 
die Juden als Urheber des 
intoleranten „Stolzes“, auch 
den Christen und Muslimen 
gegenüber „den besseren 
Gott zu haben“ 

Nathan plädiert für 
wechselseitige Toleranz und 
erklärt, dass die Unterschiede, 
die der Tempelherr sehen will, 
nur äußerlich sind 

     „Menschen“ statt 

Völker und Religionen 

Nathan fragt Tempelherr 
nach seinem Namen und 
dieser antwortet mit Curd 
von Stauffen 

Nathan 

„Wir haben beide Uns unser Volk nicht 
auserlesen. Sind Wir unser Volk? Was 
heißt denn Volk? Sind Christen und Jude 
eher Christen und Jude, Als Menschen? 
Ah, wenn ich einen mehr in Euch 
Gefunden hätte, dem es gnügt, ein 
Mensch Zu sein!“ 

Nathan und der 
Tempelherr sind 
Saladin dankbar 

Tempelherr ergreift Nathans 
Hand und beide besiegeln 
durch Handschlag den 
Beginn einer Freundschaft 

Daja kommt aufgebracht zu 
Nathan gestürmt und teilt 
diesem sehr erregt mit, dass 
der Sultan ihn dringendst 
sprechen will 

Tempelherr spricht 
abschließend von 
„unserer“ Recha 

6. & 7.Auftritt 

Nathan wird stutzig und 
erinnert sich an einen Freund 
namens Wolf von Filnek, dem 
der Tempelherr sehr ähnlich 
sieht 

Nathan will der 
Ähnlichkeit der beiden 
auf den Grund gehen 

Nathan muss jetzt 
allerdings erst 
einmal zum Sultan 
Saladin gehen 
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Er bittet Daja darum Recha 
auf den baldigen Besuch 
ihres Retters behutsam 
vorzubereiten 

Nathan hat einen Plan, 
diesen darf Daja nicht 
verderben, weil er auch ihr 
Gewissen beruhigen wird 

Nathan spricht 
mit Daja 

Al Hafi kann und will 
dies jedoch nicht 

Al Hafi erzählt Nathan, 
dass Saladin Geld von ihm 
leihen möchte und er 
dieses borgen gehen soll 

Al Hafi kommt zu 
Nathan, um sich von 
ihm zu verabschieden 

8. Auftritt 

9. Auftritt 

Al Hafi 
„Am Ganges nur gibt’s 
Menschen“ 

Nathan 
„Der wahre Bettler ist Doch 
einzig und allein der wahre 
König“ 

Nathan erkennt Al Hafis 
Alternative einer Freiheit in 
Bedürfnislosigkeit an 

Al Hafi hat beschlossen zu 
seiner parsischen 
Glaubensgemeinschaft 
nach Indien zurück- 
zukehren 

Nathan begleitet Al Hafi 
nicht, sondern bleibt zurück 
und „bürgt“ für dessen 
nichtvollzogene Abrechnung 
bei Saladin 
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In Nathans 
Haus 

3. Aufzug 

1. Auftritt 

Daja will nach 
Europa 
zurückkehren 

Recha 
„Wem eignet Gott? was ist 
das für ein Gott, Der 
einem Menschen eignet? 
der für sich Muß kämpfen 
lassen?“ 

Recha will in ihrem 
„Vaterland“ bleiben 

Recha lehnt den 
christlichen 
Besitzanspruch auf den 
einzig wahren Gott 
entschieden ab. 

Recha und Daja 
warten auf den 
Tempelherrn 

Daja berichtet Recha von ihrem 
Wunsch, dass der Gott, für den 
der Ritter kämpft, Recha „in das 
Land“ „zu dem Volke führe*+“ „für 
welches *sie+ geboren wurde*+“ 

Recha spottet ironisch 
über die Pflicht und 
Gehorsamkeitsethik des 
Tempelherrn 

Der Tempelherr lehnt 
dies entschieden ab 

Nathan hat ihr „den Samen 
der Vernunft damals so 
„rein in“ ihre „Seele 
*ge+streut*+“  

Der Tempelherr ist endlich 
am Haus angekommen und 
Recha ist so erfreut, dass sie 
ihm zu Füßen fallen will 

„… viel tröstender War mir 
die Lehre, daß Ergebenheit 
In Gott von unserm Wähnen 
über Gott So ganz und gar 
nicht abhängt“ 

2. Auftritt 

„Tempelherrn, Die müssen 
einmal nun so handeln; 
müssen Wie etwas besser 
zugelernte Hunde, Sowohl aus 
Feuer, als aus Wasser holen“     

Die Liebe des 
Tempelherrn zu Recha 
bricht unkontrolliert aus 
ihm heraus 

Unter dem Vorwand, er 
werde von Nathan erwartet, 
verabschiedet sich der 
verwirrte Tempelherr, als sei 
er auf der Flucht 
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Recha 
„Er wird Mir ewig wert, 
mir ewig werter, als 
Mein Leben bleiben…“ 

Recha erzählt Daja, 
dass die Unterhaltung 
mit dem Tempelherrn 
ihren „Sturm“ im 
Herzen beruhigt hat 

3. & 4. Auftritt 

Saladin ist von ihrem 
Plan eines Anschlags 
nicht sonderlich 
begeistert 

Sittah plant listigen 
Anschlag auf Nathan und 
hat diesen Saladin 
scheinbar verkündet 

Nathan 
„Klug“ ist der Eigennützige 
„Der sich auf seinen 
Vorteil gut versteht“ 

Sittah gelingt es 
dennoch Saladin dazu 
zu überreden 

Dialog von Nathan und 
Saladin beginnt mit 
Diskussion über  Klugheit 
und Weisheit, weil 
Saladin immer wieder auf 
„der Weise“ anspielt 

Sittah  
Wenn Nathan tatsächlich ein 
guter und weiser Mann ist, 
haben sie  wenigsten „das 
Vergnügen Zu hören, wie ein 
solcher Mann sich ausredt“ 

Sie ist der Meinung, dass 
wenn Nathan nicht 
freiwillig helfen will, man 
ihn zum Helfen zwingen 
muss 

Saladin fordert 
Aufrichtigkeit von 
Nathan und stellt eine 
verfängliche Frage 

Saladin 
„weise“ ist, wer über der 
„Menschen wahre 
Vorteile, die das Volk nicht 
kennt“ nachdenkt 

Saladin 
„Da du nun So weise bist: so 
sage mir doch einmal – Was 
für ein Glaube, was für ein 
Gesetz Hat dir am meisten 
eingeleuchtet?“ 

 

Saladin fragt ihn auch, 
warum er Jude geblieben 
ist, und gibt diesem für die 
Antwort eine kurze 
Bedenkzeit 

Nathan alleine im 
Audienzzimmer 
des Sultans 

Nathan ist skeptisch, 
warum Saladin von ihm 
Wahrheit und kein Geld 
fordert 

5. Auftritt 

Audienzsaal 
im Palast des 
Sultans  

6. Auftritt 
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Nathan kommt die Idee, dass 
er  sich mit einem „Märchen“ 
bzw. einer Parabel aus dieser 
schwierigen Situation retten 
kann  

Er will dem Sultan keine 
Antwort geben, weil er 
weiß, dass er sich nur 
selbst darin verfangen 
würde 

„als ob Die Wahrheit 
Münze wäre“, ahnt 
Nathan, dass etwas faul ist 

Der Kraft des Rings kann 
allerdings nur wirken, 
wenn der Träger ihn „in 
dieser Zuversicht“ trägt 

- Nathan stellt fest, dass 
Saladin ungeduldig, aber 
dennoch aufmerksam 
seinen Worten lauscht - 

Nathan und Saladin 
im Audienzzimmer 
von Saladin 

Ein Mann hat einen Ring 
und dieser hat eine 
magische Kraft: er macht 
vor Gott und den 
Menschen angenehm“ 

 Nathan beginnt mit 
seiner Geschichte: 

Nathan 
 „Ja! Ja! Wanns nötig 
ist und nutzt“ 

Nathan 
„Möcht` auch doch 
Die ganze Welt uns 
hören“  

Saladin  
„… das nenn Ich einen Weisen! 
Nie die Wahrheit zu Verhehlen! 
für sie alles auf das Spiel Zu 
setzen! Leib und Leben! Gut 
und Blut!“ 

7. Auftritt 

Diesen Ring soll der 
momentane Besitzer 
seinem liebenswertesten 
Sohn vererben; dieser wird 
neuer Herr des Hauses 

Der momentane 
Ringbesitzer hat drei 
Söhne und alle sind im 
gleich lieb 

Er lässt zwei sehr gute 
Duplikate des Rings 
anfertigen, so gut, dass 
selbst er das Original nicht 
mehr erkennen kann 

„Fast so unerweislich, 
als Uns itzt – der 
rechte Glaube“ 

Nathan beginnt deshalb 
das Gleichnis auf die ihm 
gestellte Glaubensfrage zu 
beziehen 

Scheinbar ahnt Saladin 
den hintergründigen 
Sinn von Nathans 
Gleichnis 

- Saladin reagiert 
„betroffen“  - 
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Innerlich stimmt 
Saladin Nathans 
Aussage zu 

Nathan beruft sich auf 
die historischen 
Begründungen der 
Religionen, auf „Treu 
und Glaube“ 

Saladin entgegnet, dass 
die Unterschiede der drei 
Religionen alles andere als 
unverwechselbar sind 

Ein Richter wird mit 
einbezogen, doch auch 
dieser weiß keine 
Antwort; er befindet sich 
in einer Zwangslage 

Nathan fährt mit 
seiner Parabel fort 

Der Vater der drei Söhne 
ist mittlerweile gestorben 
und diese streiten sich um 
den Ring  

Es entsteht ein Dilemma  

Nathan fragt Saladin, ob 
er denkt, dass er „dieser 
weisere Versprochene 
Mann“ ist  

„Über tausend tausend 
Jahre“  werde dann „ein 
weisrer Mann“ erneut ein 
Urteil suchen 

Jeder soll seinen Ring für 
den echten halten und 
durch das Verhalten 
untereinander feststellen, 
wer ihn tatsächlich hat 

Vater wollte 
Alleinherrschaft nicht 
mehr akzeptieren und 
deshalb wollte er auch alle 
Kinder gleich behandeln 

Richter spricht kein Urteil, 
sondern gibt einen „Rat“ 

Richter: „Eure Ring Sind 
alle drei nicht echt. Der 
echte Ring Vermutlich 
ging verloren“ 

Saladin stimmt erkennend 
zu „Herrlich! herrlich!“ 

Nathan nutzt diese 
Gelegenheit und stellt 
ihm beiläufig Geld zur 
Verfügung 

Saladin ist überwältigt; 
„Ich Staub? Ich Nichts? O 
Gott!“ 

Saladin kommt auf Nathan 
zu, „Nathan, lieber Nathan“, 
und bietet diesem die 
Freundschaft an 

Nathan erwähnt 
abschließend seine 
Verpflichtungen dem 
Tempelherrn gegenüber 
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Saladin wird an die 
Ähnlichkeit mit seinem 
Bruder erinnert 

Er will sich ein Beispiel an 
seinem Vater nehmen 

Der Tempelherr ist 
aufgrund der  
tiefgreifenden Begegnung 
mit Recha ziemlich 
verwirrt 

„Ich bin, - wo ich 
vielleicht nicht sollte 
sein“ 

Der Tempelherr kämpft 
„mit sich selbst“ und 
entscheidet sich rasch 
zugunsten der Liebe 

Er hat drei 
Argumente:  

Gefangennahme, 
Todesurteil und 
Begnadigung haben ihn 
von den Pflichten eines 
Tempelherrn entbunden 

In der Nähe des 
Klosters unter den 
Palmen 

Er will den Tempelherrn 
Sittah vorstellen, damit 
auch sie sich ein Bild 
machen kann 

Saladin beauftragt 
Nathan den 
Tempelherrn in den 
Palast zu bringen 

8. Auftritt 

Tempelherr bewundert 
Nathan, weil er kein 
typischer Jude ist „Welch 
ein Jude! – Und der so ganz 
nur Jude scheinen will!“ 

Nathan kommt zum 
Tempelherrn geeilt 

Der Tempelherr bittet 
Nathan um die Hand 
Rechas 

Tempelherr argumentiert 
mit „Begnügt Euch doch ein 
Mensch zu sein“, weil er 
Angst hat, Nathan könne 
auf seine Religion beharren 

Nathan reagiert ruhig 
und zurückhaltend 

Er ist ein besserer 
Mensch geworden 

9 .Auftritt 

Tempelherr nennt einen 
Conrad von Stauffen 

Nathan blockiert und will 
sich nach dem Namen des 
Tempelherren Vaters 
erkundigen 
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Als Daja erfährt, dass 
Nathan abgelehnt hat, 
erzählt sie dem 
Tempelherrn, dass Recha 
Christin sei 

Sie versucht ihm 
einzureden, dass er Recha 
zu seiner Frau nehmen 
muss, um sie aus diesem 
Leben zu retten  

Sie entlockt dem 
Tempelherrn ein 
Liebesgeständnis 

Daja hat Angst, dass ihre 
Hoffnung wie eine 
Seifenblase zerplatzt 

Momentan kann Nathan die 
Bitterkeit des Tempelherrn noch 
eindämmen, da er auch noch nicht 
abgelehnt hat, aber dennoch will 
ihm der Tempelherr unter diesen 
unklaren Bedingungen nicht ins 
Haus folgen 

Tempelherr will nichts 
mehr antworten, 
schließlich hat Nathan ihm 
auf seine Bitte hin auch 
nicht geantwortet 

Nathan stellt weitere 
Fragen, erhält aber nur 
noch ironische Antworten 

10. Auftritt 

Das Vertrauen des 
Tempelherrn zu 
Nathan ist dahin 

Daja bittet den 
Tempelherrn 
abschließend mit Recha 
nach Europa zu gehen 

Der Tempelherr 
wünscht Zeit für sich 
zum Überlegen 

„Der weise gute Nathan 
hätte sich Erlaubt, die 
Stimme der Natur so zu 
Verfälschen?“ 
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Klosterbruder tritt 
erneut auf und führt 
einen Monolog 

Klosterbruder steht in 
einem Zwiespalt, weil 
er des Bischofs 
Werkzeug sein soll 

Der Tempelherr geht „mit 
Hast“ auf den 
Klosterbruder zu 

4. Aufzug 

1. Auftritt 

Klosterbruder denkt, dass 
Tempelherr dies allein der 
Aussicht auf „Ehr` und 
Geld“ wegen auf sich 
nimmt 

Klosterbruder entzieht 
sich in der neuen 
Verwicklung lieber in 
weltliche Dinge 

Patriarch erscheint 
und macht die 
Begegnung somit 
unausweichlich 

Er wendet sich direkt an 
den Klosterbruder 

Tempelherr sucht Rat 
eines aufrichtigen 
Christen und nicht 
Machtspruch eines 
kirchlichen Würdeträgers 

Templerherr verneint 
diese Annahme; er suche 
Rat eines Patriarchen 

Patriarch nähert sich 
langsam „mit allem 
geistlichen Pomp“ 

Tempelherr 
„… ich seh` nun wohl, Religion ist auch 
Partei, und wer Sich drob auch noch so 
unparteiisch glaubt, Hält, ohn` es selbst 
zu wissen, doch nur seiner Die Stange, 
Weil das einmal nun so ist: Wird’s so 
wohl recht sein“ 

Klosterbruder erwidert, 
dass die Kirche sich auch 
keinen Rat beim Rittertum 
hole 

2 .Auftritt 

Patriarch erklärt dem 
Tempelherrn im 
Folgenden den 
Machtanspruch der Kirche 

Patriarch ist äußerst 
prunkvoll gekleidet; 
steht im Widerspruch zu 
seinem Krankenbesuch 

In den Kreuzgängen 
des Klosters 
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Tempelherr will fortgehen, 
aber der Patriarch droht mit 
dem Sultan, weil der 
Tempelherr den Namen des 
Juden nicht nennen will 

Patriarch ist von seinem 
Urteil „Tut nichts! Der 
Jude wird verbrannt“ 
nicht mehr abzubringen 

Patriarch will erst 
einmal wissen, ob es 
sich um eine 
„Hypothese“ oder ein 
„Faktum“ handle 

Nur dann sei 
dieses „Frevel“, 
diese „Lastertat“ 
zu bestrafen 

Der Tempelherr 
schildert dem 
Patriarchen sein 
Problem und erhofft 
sich einen weisen Rat 

Patriarch wundert sich, weil er 
ihm eigentlich einen Auftrag hat 
erteilen lassen, indem er Saladin 
gefangen nehmen soll und dann 
ermorden 

Tempelherr 
geht ab 

Saladin und Sittah warten 
gespannt auf das 
Erscheinen Nathans 

Sittah zeigt Saladin ein 
Bild des verschwundenen 
Bruders Assad 

Saladin will prüfen, 
inwiefern der Tempelherr 
diesem Bild sich ähnle 

Viele Sklaven tragen „eine 
Menge Beutel“ mit 
Nathans Geld in den Palast  

- Assad ritt eines 
Morgens aus und kam 
nie mehr zurück - 

Zimmer im Palast 
von Saladin 

Patriarch meint, er solle „nur Im 
Besten“ bei Saladin von ihm reden 
und nimmt scheinbar an, dass der 
Fall von Nathan nur ein 
Gedankenspiel des Tempelherrn 
sei und nicht real 

3. Auftritt 

Der Tempelherr 
erscheint bei Saladin 

4. Auftritt 

Saladin fragt den 
Tempelherrn, ob er nicht 
bei ihm bleiben wolle 

Saladin sichert ihm nicht 
nur sein Leben zu, sondern 
auch seine Freiheit 

 

Der Tempelherr 
plädiert gegen eine 
solche Bestrafung 

Patriarch beauftrag 
Klosterbruder den 
Namen dieses Juden 
heraus zu finden 
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Saladin 
„Ich habe nie verlangt, Daß 
allen Bäumen eine Rinde 
wachse“ 

Der Tempelherr nimmt 
nicht aus Pflichtgefühl, 
sondern „als Wunsch aus 
*s+einer Seele“ an 

Tempelherr bezeichnet 
Saladin als den „Held, der 
lieber Gottes Gärtner wäre“ 

Saladin versucht dem 
Tempelherrn seinen 
Rückfall in die religiöse 
Intoleranz zu 
verdeutlichen 

Er weist den 
Tempelherrn mit 
seiner Anklage zurück 

Nathan „schon empfinden“ 
lassen, wie es ist ein 
Christenkind „ohne 
Schweinefleisch“ 
aufzuziehen 

Der Tempelherr 
beginnt langsam 
einsichtig zu werden 

Tempelherr steigert sich 
immer mehr hinein und es 
kommt seinerseits zu einer 
„heftig*en+“ Anklage gegen 
Nathan  

Saladin verspricht dem 
Tempelherrn ihm in der 
Angelegenheit um 
Recha zu helfen 

Tempelherr reagiert „frostig“ 
und erzählt Saladin die 
komplette Geschichte; von 
seiner Liebe zu Recha bis hin zu 
Nathans `Verbrechen` 

Saladin erinnert sich an die  
ebenfalls neue 
Freundschaft mit Nathan 

Besiegeln diese 
durch Handschlag 

- Humorvolle, 
entschärfende 
Wendung - 

Saladin und Sittah sind sich 
über die verblüffende 
Ähnlichkeit des 
Tempelherrn mit ihrem 
Bruder einig 

Sittah will unbedingt 
wissen, wer die Eltern des 
Tempelherrn seien 

Saladin erwähnt die 
Neigung seines Bruders zu 
„Hübschen Christendamen“ 

5. Auftritt 

Saladin bietet dem 
Tempelherrn die 
Freundschaft 

Saladin 
„Sei keinem Juden, keinem 
Muselmanne Zum Trotz 
ein Christ!“ 
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Sittah und Saladin 
beschließen, dass Nathan 
Recha dem Tempelherrn 
überlassen muss 

Saladin genehmigt 
Sittahs Wunsch 

Flur in 
Nathans Haus 

Dabei hat er Nathan 
vor achtzehn Jahren 
ein kleines Mädchen 
anvertraut 

Klosterbruder enthüllt 
langsam, aber sicher 
den Grund seines 
Kommens zu Nathan 

Nathan führt einen 
Monolog, weil er Rechas 
„Vater“ bleiben will 

Er entschuldigt sich 
gleichzeitig dafür, weil er 
es hasst ihm aufgetragene 
Dinge erfüllen zu müssen, 
ohne, dass er es will 

Daja wird immer 
ungeduldiger; sie will 
Recha wieder als 
Christin sehen 

Nathan wünscht sich noch ein 
paar Tage Geduld und nennt 
ihr den Grund für seine 
Zurückhaltung gegenüber dem 
Tempelherrn  

Daja beschwört 
Nathan der „Sünde“ 
eine Christin jüdisch 
aufzuziehen wegen 

6. Auftritt 

7. Auftritt 

Vor achtzehn Jahren haben 
Christen seine Frau und 
seine sieben Söhne im Haus 
des Bruders verbrannt 

„das Kindchen 
eines Freundes“ 

Kinder brauchen Liebe mehr als 
Christentum und immer mehr 
Christen vergessen, dass „das 
ganze Christentum Aufs 
Judentum gebaut“  „Daß unser 
Herr ja selbst ein Jude war“ 

Klosterbruder verspricht 
Nathan ihn nicht an den 
Patriarchen auszuliefern 

Sittah wünscht sich 
Recha in den Palast 
holen zu lassen 

 

Nathan begegnet 
dem Klosterbruder 

Er nennt seinen Auftrag:  
einen Juden zu finden, 
„der Ein Christenkind als 
seine Tochter sich Erzöge“ 

 

Nathan ist zutiefst 
erschüttert und erzählt 
dem Klosterbruder sein 
Schicksal 
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Der Reitknecht 
brachte ihm ein 
hilfloses Christenkind 

Klosterbruder sieht am 
damaligen Verhalten 
Nathans einen 
beispielhaften Christen 

Das war seine neue 
Aufgabe in der 
Nächstenliebe 

Nathan ist bereit 
Recha 
freizugeben. 

Er erfragt beim 
Klosterbruder 
die Verwandten 
Rechas 

Nathan prüft sie, ob sie 
die Informantin des 
Patriarchen war 

„Ob der Gedanke mich schon 
tötet, daß Ich meine sieben 
Söhn` in ihr aufs Neue Verlieren 
soll: - wenn sie von meinen 
Händen Die Vorsicht wieder 
fordert, - ich gehorche!“ 

Daja wehrt diese 
Anschuldigungen 
entschieden ab 

Nathan muss in der 
neuen gegenwärtigen 
Situation eine  neue 
Entscheidung treffen 

Nathan hat sich gegen Gott, 
sich selbst und die ganze 
Welt aufgelehnt und den 
Christen unversöhnlichen 
Hass geschworen 

Drei Tage später brachte 
die Vernunft ihn jedoch 
zur Einsicht 

Nathan erfährt, dass 
Rechas Mutter die 
Schwester von Conrad 
von Stauffen ist 

Daja eilt zu 
Nathan 

Sie erzählt Nathan, 
dass Sittah Recha zum 
Palast gerufen hat 

Wenn der Sultan Recha 
ebenfalls begehrt, so hat 
der Tempelherr verloren 

Dajas Selbstgespräch zeigt 
ihre Angst um Recha, da diese 
als Tochter eines reichen 
Juden durchaus auch für den 
Sultan interessant ist 

Klosterbruder will Nathan 
ein Gebetbuch seines 
gefallenen Herrn  -Wolf von 
Filnek-  mit Eintragung aller 
Angehörigen überreichen 

8. Auftritt 

Sie will ihr von 
ihrer christlichen 
Herkunft erzählen 

Daja beschließt ihr 
Geheimnis auch Recha 
gegenüber zu brechen 

„Ein beßrer 
Christ war nie!“ 
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Zimmer in 
Saladins Palast 

Hauptteil des Geldes tritt 
Saladin an seinen Vater ab 

Saladin will weiterhin 
den Armen geben 

Palmen vor 
Nathans Haus 

Der Tempelherr 
wird einsichtiger  

Saladin hofft auf 
Besserung der Menschen 
durch eigenes Vorbild 

Karawane mit Tributen 
aus Ägypten trifft 
endlich ein 

Geldnot Saladins 
scheint ein Ende zu 
finden 

5. Aufzug 

1. & 2. Auftritt 

3. Auftritt 

„Ach! Rechas wahrer 
Vater Bleibt, Trotz dem 
Christen, der sie 
zeugte – bleibt In 
Ewigkeit der Jude“ 

Der „Knoten“ des 
Herkunftsgeheimnisses 
wurde  durch das 
Gebetbuch gelöst 

Er will neue 
Entschlüsse fassen, 
weil er die Gefahr 
herauf beschworen 
hat 

Klosterbruder hat Nathan 
inzwischen das Gebetbuch 
des gefallenen Wolf von 
Filnek gebracht  

Trotz Kenntnis der 
Bedrohung durch den 
Patriarchen und den 
Tempelherrn bereut 
Nathan nichts  

Er beginnt zu 
verstehen, dass Recha 
ihren „höheren Wert“ 
eigentlich nur Nathan 
verdankt 

Er sieht den 
Klosterbruder bei 
Nathan und ahnt die 
drohende Gefahr für 
Nathan und Recha 

4. Auftritt 

Nathan dankt Gott mit 
einem Gebet für diese 
Information 

„Wie? Sollte wirklich wohl in 
mir der Christ Noch tiefer 
nisten als in ihm der Jude?“ 

 

Wolf von Filnek ist 
Rechas Vater 

Nathan ist endlich frei – er 
muss Rechas Herkunft 
nicht mehr verbergen 
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Nathan lehnt trotz 
der Gefahr ab 

Er entschuldigt sich für sein 

Fehlverhalten und bittet um 

Verzeihung 

Nathan soll Recha ihm 
überlassen, dann kann der 
Patriarch sie und Nathan nicht 
mehr einsperren 

Nathan hält ihn zurück 
und betont, dass er jetzt 
unverzüglich mit Recha 
zum Palast geht – dort 
warte der Bruder 

In Sittahs 
Harem 

Sittah bewundert 
Rechas Klugheit und 
Frömmigkeit 

Tempelherr will mit 
Recha zusammen 
fliehen 

Insbesondere von 
einem Bruder Rechas 

Recha erklärt, dass nicht 
Bücher, sondern allein ihr 
Vater ihre Klugheit bildete 

Der Tempelherr 
bekommt Angst, weil er 
denkt, der Bruder sei 
dann sicher ein Christ 

Er schlägt Nathan 

seinen Plan einer 

möglichen Lösung vor 

Des Patriarchen 

Reaktion habe ihn 

wieder zu sich selbst 

gebracht 

5. Auftritt 

6. Auftritt 

Recha hat von Daja 
erfahren, dass Nathan gar 
nicht ihr leiblicher Vater ist 

Der Vater, den man 
ihr jetzt 
wegnehmen will 

Tempelherr gesteht Nathan, 

dass er der Informant des 

Patriarchen war  

Er dankt der Anzeige des 
Tempelherrn – so hat er von 
Verwandten Rechas erfahren 

„Wird sie nicht Die Christin 
spielen müssen, unter 
Christen?“  „welch Engel hattet 
Ihr gebildet, Den Euch nun 
andre so verhunzen werden!“ 

Recha ist von dieser 
Mitteilung sehr 
getroffen 
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Saladin kommt zu 
dem Gespräch dazu 

Saladin meint, sie könne 
sich aber ruhig auch einem 
Jüngeren anvertrauen 

Saladin kündigt Nathan 
die Rückgabe seines 
Geldes an 

Nathan und der 
Tempelherr treten in 
das Zimmer ein 

Saladin wird in diesem 
Moment die Ankunft von 
Nathan und dem 
Tempelherrn gemeldet 

Der Tempelherr versteht 
diesen Ausruf als Absage an 
seine Liebe zu Recha 

Nathan interessiert diese 
„Kleinigkeit“ wenig – 
Rechas Tränen sind viel 
schlimmer 

Saladin beruhigt sie, dass 
das „Blut“ allein nicht 
ausschlaggebend sei 

Saladin bietet sich ihr 
spaßeshalber als 
„dritten“ Vater  an 

7. Auftritt 

8. Auftritt 

Nathan greift 
entschieden ein 

Saladin und Sittah wollen 
Recha dazu bringen dem 
Tempelherrn ihre Liebe zu 
schenken 

Er will, dass Rechas Bruder 
da auch ein Wörtchen mit- 
zureden hat 

Nathan ahnt, was 
vorgefallen ist 

Tempelherr unterstellt 
Nathan „Äußerst bitter“ 
betrügerische Absichten 

„Er hat Ihr einen Vater 
aufgebunden: - wird Er 
keinen Bruder für sie 
finden?“ 

Saladin erinnert ihn an 

seine verblendete 

Intoleranz 

Recha bittet Saladin 
verzweifelt um Hilfe 

Er fragt, ob er noch ihr 
Vater ist, und Recha 
antwortet mit „Keiner, 
keiner sonst!“ 
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Nathan entschuldigt 
dessen jugendliche 
Leidenschaft 

Der Tempelherr selbst 
ist also Rechas Bruder 

Und sein Vater ist Wolf 
von Filnek – der zudem 
kein Deutscher war 

Sein eigentlicher 
Name ist Leu von 
Filnek 

Der vorgegeben Name 
vom Tempelritter Curd 
von Stauffen ist nur ein 
Adoptivname 

Tempelherr ist erneut 
sehr verwirrt 

Nathan teilt ihm 
zusätzlich noch mit, 
Wolf von Filnek habe 
am liebsten Persisch 
gesprochen 

Der Vater Rechas und des 
Tempelherrn sei kein 
Deutscher gewesen 
versetzt Saladin in 
„unruhige*m+ Erstaunen“ 

Nathan nennt beide 
daraufhin seine Kinder 
und sie umarmen ihn 

Saladin will nun die 
Handschrift im 
Gebetbuch wieder 
erkannt haben 

Gleichzeitig dankt er 
Nathan, nehme ihm viel, 
gebe ihm aber 
„unendlich mehr“ 

Tempelherr erbittet 
„demütig“ Saladins 
Verständnis 

Tempelherr sieht  nun in der 
Blutsverwandtschaft frühste 
Kindheitserinnerungen 
bestätigt 

Saladin und Sittah 
bekennen sich zu Recha 
und dem Tempelherrn als 
die Kinder ihres Bruders 

Saladin 
„Seht den Bösewicht! Er 
wußte was davon, und 
konnte mich Zu seinem 
Mörder machen wollen!“ 

Er beginnt die 
verzwickten 
Zusammenhänge 
zu erklären  

Er soll auf die Liebe zu 
Recha als Frau verzichten 
und sie als Schwester 
lieben 

Recha bleibt seine 
Recha und nicht 
Blanda von Filnek 

 

Ihnen wird klar, Wolf von 
Filnek ist nicht nur der Vater 
der beiden, sondern 
gleichzeitig der verschollene 
Bruder Saladins - Assad 
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Nathan 

Recha 

Daja 
Saladin 

Tempelherr 

Vater 

Adoptivtochter 

Freundinnen 

Tagesmutter 

Geschwister 

Vater 

Geschwister 

Mutter Rechas , = Schwester 
Conrad von Stauffen,  
(nach Geburt gestorben) 

Wolf von Filnek = Assad 

Frau von Assad 

Sittah 

Bruder 

Schwägerin  



www.KlausSchenck.de  / Deutsch / Literatur / Lessing: „Nathan der Weise“ / S. 25 von 25 

Werksüberblick / Skizze  (Larissa Steinbach / WG 11 / 2010/11) 
 
 

 

Literaturverzeichnis  

 

Primärliteratur 

G.E. Lessing, Nathan der Weise, Reclam Verlag, Stuttgart, 2000 

 

Sekundärliteratur 

Gerhard Sedding, Lektürehilfen. Nathan der Weise, Klett Verlag, Stuttgart, 2010 

  

 

Selbstständigkeitserklärung 

 

Ich erkläre hiermit, die Facharbeit ohne fremde Hilfe angefertigt und nur die im 

Literaturverzeichnis angeführten Quellen und Hilfsmittel verwendet zu haben. 

 

 

Königheim, 29.07.11     

Larissa Steinbach 

 

 

 

E-Mail-Adresse: LaSte93@gmx.net 

mailto:LaSte93@gmx.net

